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die letztere Deutung für manche Lumbricarien zutrifft; wo¬ 
gegen jedoch die verschiedene Consistenz, Form und Grösse 
anderer ebenso handgreiflich davor warnt, für alle Lumbri- 
carien dieselbe Entstehungsweise oder organische Natur in An¬ 
spruch zu nehmen. 

Herr W. PETERS machte eine Mittheilung über das Vor¬ 
kommen schildförmiger Verbreiterungen der Dorn- 
fortsätze bei Schlangen und über neue oder we¬ 
niger bekannte Arten dieser Abtheilung der 
Reptilien. 

Herr E. D. Cope beschrieb im Jahre 1874 (Proc. Acad. 
Nat. Sc. Philadelphia 1. pag. 71) eine neue Schlangengattung 
Gerrhosteus *), deren Dornfortsätze eine schildförmige Verbrei¬ 
terung tragen, welche im Querschnitte T-förmig, mit einer mitt¬ 
leren Längsfurche erscheint. Er vergleicht dieses mit einer 
ähnlichen Entwickelung der Dornfortsätze bei der miocenen 
Urodelengattung Chelotriton und bei der Anurengattung Den - 
drobates. Bei einer aus Ecuador stammenden Art der Schlan¬ 
gengattung Ninia Baird u. Girard (Streptophorus Dum. Bibr.), 
deren Rückenschuppen z. Th. abgerieben waren, fand ich eine 
ganz gleiche Bildung, indem jeder Dornfortsatz in eine länglich 
viereckige, 2 mm lange und 1 mm breite Platte endet, welche 
eine mittlere Längsfurche zeigt. * 2 ) Bei anderen Arten derselben 

*) Gerrhosteus , aus Nauta an dem Peruanischen Amazonenfluss, 
opisthoglyph, mit verwachsenen Präfrontalia, senkrechter Pupille, glatten 
porenlosen Schuppen, einfachem Anale, paarigen Subcaudalia. G.prosopis , 
vom Habitus eines Lycodon , mit 17 Schuppenreiben, 137 Ventralia, 
32 Paar Subcaudalia; hellbraun, mit dreieckigen schwarzen Flecken 
an jeder Seite. 

2 ) Ich halte diese Art für Str. Drozii D. B., obgleich die Exemplare 
in der Pholidosis des Kopfes sehr variiren. So stossen z. B. bei der 
einen 3 Supralabialia (das 2., 3. und 4.) an das Auge, bei der anderen 
das 3. und ein kleiner Theil des 4., während bei dem typischen Exem¬ 
plar nur das 3. an das Auge tritt. Das vordere Nasale ist merklich 
höher als das hintere und ragt mit seinem vorderen unteren Winkel 
fast bis an den Mundrand. Auch ist kein helles Halsband vorhanden 
und die Bauchseite dunkel besprengt, so dass ich sie, in der Annahme, 
dass die Exemplare einer anderen Art augehören, N spiloyaster genannt 
hatte, ein Name, den ich auch eventuell für sie vorschlagen würde. 
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Gattung, z. B. N. Lansbergx , finde ich ebenfalls eine derartige 
Verbreiterung, die zwar viel schmäler als bei jener Art, aber 
immer noch breiter, als bei Dendrobates trilineatus ist. Es 
lässt sich daher vermuthen, dass eine ähnliche Bildung, welche 
durch die Schuppen vollständig verdeckt wird, viel häufiger 
bei Schlangen vorkommt, als bis jetzt bekannt geworden ist. 

1. Typhlops (Ony choc ephalus) riparius n. sp. 

Rostrale sehr breit, oben scheibenförmig, unten schmäler, 
an den Seiten concav, am Rande zugeschärft, in der Mitte 
etwas nach unten gebogen. Nasale unten liegend, schmäler 
als der untere Theil der Nasorostrale und nicht ganz von die¬ 
sem getrennt. Nasorostralia oben einander sehr genähert, aber 
nicht zusammentretend, von einander durch das Präfrontale 
getrennt, welches, sowie das Frontale, die Supraocularia und 
die Parietalia etwas grösser als die Körperschuppen sind. 
Anteorbitale oben und unten zugespitzt, merklich schmäler als 
das Oculare, welches das Auge deutlich erkennen lässt. 

Der Körper ist hinten ein wenig dicker als vorn, am 
Halse mit 34, am hinteren Körpertheile mit 30 Längsreihen 
von Schuppen versehen, während man bis zum After 370 Quer¬ 
reihen derselben zählt. 

Rostbraun, oben mit zusammenfliessenden schwarzen Flecken. 

Totallänge 37 cm; Kopflänge 16 mm; Schwanz 4 mm. 

Ich fand ein einziges Exemplar in Chupanga an dem 
Zambezeflusse (Ostafrica), welches ich früher mit 0 . dinga 
vereinigt hatte. 

2. Typhlops (Ony chocephalus) crassatus n. sp. 

Rostrale oben breiter als die Hälfte des Kopfes, hinten 
abgestutzt, am Rande zugeschärft, unten nicht breiter als 
das Nasorostrale. Nasale klein, nur mit einer feinen 
Spitze an das erste Supralabiale reichend. Anteorbi¬ 
tale in der Mitte nicht breiter als das Orbitale, welches das 
Auge deutlich durchscheinen lässt. Präfrontale, Supraorbitalia 
und Parietalia doppelt so gross wie die Körperschuppen. 

Rostbraun, oben mit zusammenfliessenden schwarzen Flecken. 
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Totallänge 49 cm; Kopflänge 18 mm; Kopfbreite 14 mm; 
Schwanzlänge 9 mm; Körperdicke 2 cm. 

Ein Exemplar aus Chinchoxo, durch die africanische 
Gesellschaft. 

3. D endrophis philippinensis Günther, Proc. Zool. 

Soc. 1879. pag. 78 Taf. IV. — D endrophis 

terrificus Ptrs., Monatsber. d. Berl. Akad. d. 

Wissensch. 1872. pag. 583. 

4. Spilotes piceus Cope. (Proc. Acad, Nat. Sc. 

Philad. 1868. pag. 105). 

Ein nur 36 cm langes junges Exemplar stimmt mit der 
Beschreibung vollkommen überein, nur zeigt es eine breite 
helle Querbinde über dem vorderen Theil der Parietalia, so 
wie den mittleren Theil des Rostrale, den vorderen Theil der 
Internasalia, Präfrontalia, des Frontale und der Supraorbitalia, 
sowie auf dem Rücken quere Zickzacklinien von gelber Farbe, 
wie dieses in ähnlicher Weise auch bei jungen Exemplaren 
anderer Arten vorkommt. 15 Schuppenreihen, 167 Ventralia, 
1 Anale, 95 Paar Subcaudalia. 

Aus Canelos (Ecuador). 

5. Elaps melanotus n. sp. 

Nahe verwandt mit Elaps collaris Schlegel (E. gastro- 
delus Dum. Bibr.), aber dadurch verschieden, dass zwei hinter 
einander liegende Temporalia die Supralabialia von den Parie¬ 
talia trennen, dass ferner die ganze Schnauze mit Einschluss 
der Augen schwarz ist, hinter den Augen dagegen eine breite 
gelbe (im Leben rothe) Binde den Kopf mit Ausschluss des 
hinteren Theils der Parietalia umgibt, welche sich mit dem 
gelben Unterkinn vereinigt. Die ganze Oberseite ist sonst 
schwarz, mit Ausnahme eines oder zweier gelblicher Schwanz¬ 
ringe. Von zwei vorliegenden Exemplaren hat das eine an 
der Unterseite 44, das andere 61 gelbliche Querbinden, welche 
an den Körperseiten mit einem spitzeu Winkel in die Höhe 
steigen. 299 Ventralia, 1 / l Anale, 33 Paar Subcaudalia. 

Totallänge 37 cm, Kopf 7% mm, Schwanz 27 mm, 
Körperdicke 4 mm. 

Aus Sarayacu (Ecuador). 
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6. Elaps heterozonns n. sp. 

Sieben Supralabialia, von denen das 3. und 4. an das 
Auge treten; zwei Postorbitalia und 1 + 1 Temporalia. 

Die Schilder der Schnauze sind schwarz gefleckt und ge- 
randet; eine schwarze unregelmässige Binde vereinigt die 
Augen; auch der grösste Theil der Parietalia, der Temporalia 
und des 7. Supralabiale, sowie eine von diesem letzteren aus¬ 
gehende postmentale Querbinde sind schwarz. Die darauf 
folgenden rothen Nackenschuppen sind an der Spitze schwarz. 
Es folgt dann ein oben sehr (13 Schuppen) breiter, unten viel 
(4 Bauchschuppen einnehmender) schmälerer schwarzer Hals¬ 
ring und hierauf folgen 16 schwarze Körperringe, zwischen 
denen die rothen Schuppen am Ende schwarz sind. Der 
zweite schwarze Ring ist von dem ersten Halsringe durch 
8 bis 9, von dem dritten durch 4 bis 5 Schuppen getrennt 
und dann folgt immer auf zwei breitere rothe, schwarzgefleckte 
Ringe ein schmälerer. Der Schwanz zeigt einen schwarzen 
Ring und die Spitze schwarz. 215 Ventralia, x / x Anale, 
18 Paar Subcaudalia. 

Totallänge 32 cm, Kopf 12 mm, Schwanz 16 mm, Körper¬ 
dicke 7 mm. 

Sarayacu (Ecuador). 

Herr SCHWENDENER sprach über S piralstellungen 
bei Florideen, worüber derselbe eine kleine Arbeit in den 
Monatsberichten der Berl Akad. d. Wissensch. (Jahrg. 1880) 
veröffentlicht hat. Die Untersuchungen bezogen sich auf Poly- 
siphonia , Spyridia u. a. und führten zu dem Ergebniss, dass 
die spiralige Stellung auch hier durch eine eigenthümliche 
Contactwirkung zu Stande kommt, welche jedoch von der bei 
höheren Pflanzen constatirten merklich abweicht. Bezüglich 
des Näheren muss auf die citirte Veröffentlichung und die der¬ 
selben beigegebene Tafel verwiesen werden. 



